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Anstrengungen macht, ıhre lıturgischen Texte 1n deutscher Sprache Ü veröffentlichen. Außer den
geNaNNTtLEN Büchern o1bt och kleinere Hefte, die 1mM Gottesdienst verwendet werden. uch WE

zweıtellos eın seelsorgerisches Interesse 1M Vordergrund steht, bietet S1e damıt zugleıich einer re1l-
Offentlichkeit die Möglıichkeit, dıe koptische lıturgische Tradıition näher kennenzulernen. S1e

sollte diese Bemühungen torttführen!
Hıngewiesen sSEe1 terner aut eın bebildertes Sammelbändchen mıt Vorträgen, dıe VO®1mM

t.-Antonjus-Kloster 1ın Krötfelbach gehalten wurden, SOWIeE mıt sonstigen Beiträgen: Heyer, Die
Spirıtualıtät der trühen üstenväter (D 9-28); Nagel, Das Ite Testament 1m geistigen un: geıstlı-
chen Leben der koptischen Kıirche (5:29=52): Hammerschmiuidt, Oriıentalische Liturgiewıissen-
schatt und koptische Eucharistieteier (Sa Kolta, Dıi1e koptische Kırche heute ® 64-76);

Reıss, Koptisch-orthodoxes Gemeindeleben heute: Die Sonntagsschulen E  : Spuler,
Die Kopten un! der Staat (S 81-93); Ibrahım, Dıie wachsende Islamısıerung 1ın Agypten un:
die Sıtuation der Kopten (S 95-107); Irmscher, Berlın und die Koptologie (S 109-118).

Zu der nıcht geringen ahl VO  - Publikationen AUS Kröftelbach gehört uch das Jüngst erschie-
C6 bebilderte Heftt »Musık der Kopten« 1n arabischer un: (20 Seıten) deutscher Sprache. Von e1-
e 1n Deutschland lebenden Dıakon verfaft, der sıch jJahrzehntelang theoretisch und praktısch
mi1t seinem 'Thema beschäftigt hat, nthält tolgende Abschnitte: » DDIie Geschichte der kopti-
schen Musık«, »Charakteristische Merkmale der koptischen Musık«, » Zu koptischen Melodien«,
» Die Kirchensänger und ıhre Musıkınstrumente«.

Hubert Kauthold

Osvaldo Raıiner1, Attı d1 Habta Märyam ( dı Iyasu (F santı monacı
et10p1C1. Roma: Pontiticıum Instıitutum Orıentale, 1990 (OrChrA 295 XN
764

Die verdienstvolle Ausgabe VO aıner1 bereichert die Sammlung der edierten athıiopischen Heilıi-
genleben wel Jlexte ber Habtä-Maryam, eiınen AUS Schoa stammenden, zuletzt 1m Kloster LDäa-
brä-Libanos wıirkenden Heılıgen, und dessen Schüler Iyasu, den Gründer des Kloster Gar-Sallase in
Änsarro, dem alten Morät, nordöstlich VO Däbrä-Libanos.

Nach Duensing bietet die athiopische Hagıiographie 11U wenı1ge Goldkörner 1n vieler Spreu.
Dazu zählen 1mM vorliegenden Fall WwWwe1l chronologische Festlegungen: Dıie Ankuntt des spateren
üCage Inbagqom 1n Däbrä-Libanos zwıischen dem und 1497 (S.9); nıcht hne Bedeu-
tung für dıe Bıographie dieses oroßen Mannes. Weiterhin dıe Fıxierung der schon VO Alvarez
geführten 7R Jahre Sedisvakanz des Metropolıten (S X-XI) ID Tatsache, da{ß dıe hro-
nık des Zär’a-Ya’qob 1es verschweıigt, Eerst dessen Sohn Bä-1ddä-Maryam nach langem Widerstand
wıeder eınen Metropolıten aus Ägypten ruten läfst, legen den Schlufß nahe, da{fß 1n diese Sedisvakanz
der Versuch gefallen ISt, die Autokephalıe und einen athıopıischen Metropoliten installıeren, W as

gut ZU gescheıterten Reichs- un! Regierungsprogramm des Zär’a-Ya‘qob Passch würde
Hıngegen 1sSt dıe hıstorische Topographıe och nıcht iıdentitizierbar. Es g1bt eiıne Reihe VO Orts-
$ die 1n gewı1sser Relatıon ueiınander 1n Schoa und Däbrä-Libanos anzusetizen sınd, die
aber 1n den gängıgen Hıltsmitteln (etwa Huntingfords Historical Geography of Ethiopia) nıcht be-
legt sınd Der Bestand 1STt sorgfältig buchen; vielleicht erlaubt eiınmal die systematısche Aus-
wertung weıterer Texte, besonders der Urkunden enthaltenden Beischriften 1n den Handschriften,
eın SCNAUCIECS Bıld des hıistorischen Schoa zeichnen, das 1ın vielen Einzelheiten mı1t der Invasıon
der Oromo-Völker nde des 6. Jhdts verschwunden 1St.

Der hıstorische Hıntergrund und die tafßbaren Ereignisse AUS dem Leben der beiden heılıgen
Mönche 1St Unnn Das Ganze reduziert sıch aut eıne lange Pestzeıt 1mM Regierungsjahr VO Kaıser
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Na’od und eine innerkiıirchliche Auseinandersetzung, 1ın der der Visi1onäar (seıne Visıonen tüllen e1-
NCN Teil seiner 1ta aus) Habtä-Maryam und se1ın adlatus lIyasu eıne aktıve Rolle spielen.

IDER 1mM ext Buch des rechten Glaubens des Habtä-Maryam, ;ohl seıne Vısıonen, das
Habtä-Maryam durch Iyasu Na’od senden lafßt, mu{ eıne antıyüdısche der antistefanıtische Po-
lemıik SCWESCH se1n, die Na’od S Kampf dıe Juden (Falaschen und Stetanıter werden Ay-
hud ZENANNL; vgl 14/1 15 ın der Übersetzung Asra’el natürlic aut Athiopien R beziehen ISt)
autstachelt. In der allerdings LLUT bruchstückhaftt erhaltenen Chronıik des Na’od 1St s nıcht be-

Habtä-Maryam mufß, ach dem Inhalt I© urteılen, seıne Vısı1ıonen ın den Dienst des Kampfes
Häretiker gestellt haben Das der Mysterıen (s 5.91 die Stefanıter) 1sSt wohl miıt der

Autfzeichnung seıner Visıonen (besonders des Mika’el) un! TIräume, otft aUus nıchtigen Anlässen,
iıdentisch. Neben der Polemik dıe Steftanıiter tinden sıch darın z7.5 theologisch bedenkliche
Geschichten, W1€e Erlösung AaUusSs der Hölle 5i 70-73) und »Korrektur« des Evangeliıumstextes AUS

übertriebener Marienverehrung (  , ber uch eiıne kleine divina commedia (Höllen- und
Himmelfahrt; s  i Quelle 1St Umständen Pseudo-Methodıius. Die Verbindungen Z
eschatologischen Schrifttum, auch allgemeın der äthiopischen Kırche, waren noch untersuchen.
Aufgefallen 1STt mır eıne Wendung, die ich 1U 1n Arabisch AaUS der 1Va des Propheten, als Formel der
arabıschen Gottsucher, Ww1e€e eLwa Muhammads Onkel Waraga, ber auch Muhammads selbst kenne:

Z @N D „&n »be] dem, 1n dessen Handauf Ott bezogen): An
meıine/deıne Seele 1st 1ın dessen Gewale ıch stehe« S 64/65).

ID Vıten sınd mMI1t ıhren Episoden darum herum angelegt und geben doch manchmal eın Bıld
4A4US Sıcht VO menschlicher Kleinlichkeit und Armut (Z 24 f E {fs; 46 HS 64 f), auch
der gewaltsame Tod des Vaters auf das Bıttgebet des Sohnes hın, den dieser seinen Wıillen VeOCI1I-

heiraten moöchte S 28-33), hat Züge, annehmbar L1U tür eıne besondere Spiritualıtät der
den Hıstoriker, der 1n der Hagiographie Materı1al ür Soz1ial- und Mentalitätsgeschichte sucht. Da-
neben bıeten die lexte oroßer Stereotypität, die E als Ausdruck äthiopischer Kultur auch
kennen oilt, doch uch gelungene Genre-Szenen eLtwa AaUuUs dem Leben des eintachen Volkes (Weıblı-
cher Damon 1mM Dienst der Vorsehung, Kontrast Hırten-Bauern, dokumentiert 1mM Fruchtdiebstahl)
die CS uch ach der vorzügliıchen Studie VO Krıss, weıterhın sorgfältig sammeln oalt.

TE Textedition und Textkriutik: ext und Übersetzung stehen sıch auft jeweıls Wwe1l Seiten I1=
über, W as dıe Lektüre und Kontrolle sehr erleichtert. An die 1n manchem eigenwillıge Kalligraphie
des äthiopischen Faksımile-Textes, ausgeführt VO Kıdane Berhane mMUu: 11141l sıch erst DC-
wöhnen; besonders das Zeichen scheint singulär.

Um dıe verschiedene handschrittliche Überlieferung der Vıten und das Leben der beıden Heılı-
SCHIl darzustellen, INa C ANSCINCSSCHL se1n, WEe1 gEeLrENNLE Einleitungen schreiben (S:3=9; 16/7-

172) Andererseıts Wal iıne gemeınsame historische Notız ZUT Sıtulerung 1mM historischen Ontext
unvermeıdlıch (S: X- und erscheıint be1 dem relatıv geringen Umfang ungeschickt, getrennNte
Indices anzulegen S 161-164; 263-265; manche Stichwörter waren nachzutragen, eLtwa q0omos).

7ur Anlage der FEdition: Fuür den ersten ext standen vollständıge Handschritten ZULE Verfügung
(s 3_> WwWwel weıtere ZeENANNLT VO Kinete-Rıgb Zelleke nıcht zugänglıch); neben solchen AaUusSs

bekannten Sammlungen 1n Rom und der EMML wurden wel VO Herausgeber besorgte Kopıen
VO Hss 1m Kloster Däbrä-Libanos L1UT tür den mäaälka herangezogen. Als Sonderheıit se1 aANSEC-
merkt, da{fß die Hs EMML 7022 deutliche Amharısmen der Vorlage puristisch ausbessert (s
7 B 5.48 Anm.7), W1€ auch OnN:! »Fehler« korrıigiert (z.5 S56 O)’ 1es als textkritische
Regel für Junge Hss bestätigt. Hrsg. legt dıe alteste Hs AUusSs dem 16. Jhdt. zugrunde, deren Pagı-
nıerung aut dem and des Textes erscheınt. IDE oft ungewöhnliche Interpunktion 1st hoftentlich dıe
der Hs Der ext tolgt 1mM wesentlichen A’ jedoch werden zahlreiche Eıingriffe der sSOMıIt
eklektischen Edition L1UTr durch das Auftftauchen der Sıgle 1mM Apparat angezeıgt. Über dıe Fest-

stellung, da: alle benutzten Hss VO eiınem gemeınsamen Archetyp abzuleıten seıen (nıcht VErWUIN-

derlich, bei der relatıv geschlossenen, L1UI wenıge JTextzeugen umfTfassenden Überlieferung), hınaus
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werden außer (implizıt) dem Alter keine Gründe für die ahl des Basıstextes gegeben. Die nsätze
eıner Gliederung der Textzeugen S 4) hätte ber durchaus 1n e1in ausgearbeitetes und begründetes
Stemma münden können, mıiıt dessen Hılte (1a auch eıne kritisch-rekonstruierende Edition hätte

sollen. Nur wen1ge Beispiele für viele VO mır während der Lektüre angemerkte: S:22
Anm hat dıe bessere Lesart ABCE: 26 Anm haben CDE die bessere Lesart AB;
5.30 Anm ABG:; schliefßlich ein klares homoeoteleuton 1ın den Hss BCE die
Bewahrung des Orıiginaltextes ın S 18S, 14); ebenso 188 und I R die richtige, VO

Hrsg. nıcht verstandene Lesart bewahrt hat: OT e RR h.£  > » C Abba Iyasu riıtardö perche
doveva compıere C10O che lı detto l’angelo«; die anderen Hss machen AUS der 1n schwer
lesbaren Stelle eın sinnloses >»Gundaäa« das uch 1mM Index 264 tiılgen ISt). Hrsg. belie{ß die Blok-
kaden 1ın lext und Übersetzung WI1e€e uch e1nNe Blockade tür den Namen eınes Fuürsten
1mM Kolophon VO nıcht aufgelöst wırd und x1bt ungewollt einen 1nwe1ls auf die bessere
Qualität der Hs D, dıe Ian durchaus hätte als Basıshandschrift wählen können.

Der fragliche Name des Fürsten 1St leicht aus dem Text erganzen: bieten dıe verschie-
denen Hss den Namen des Auftraggebers des jeweılıgen Schreıibers 1in einer INVOCALLO (vgl
Kropp: Die äthiopischen Königschroniken ın der Sammlung des Däggazma6 Haylıa. 1989 HOTE
154) Aus 5.472/43 un: 38/139 ergibt sıch der Mönch Abt Na’od als Auftraggeber, Yoset als
Schreiber (dıe einzelnen Varıanten einmal unbeachtet, diese müßten 1ın Synopse der relevanten Stel-
len ediert werden, jeweıls das Verhältnis Schreiber Auftraggeber jeweıilıge Angehö6-
rıge ermitteln, das 1n diesen Formeln angezeıgt wiırd; vgl 43, 2‚ 139 I1l. 37 4’ 7’ 1 ‚ 261 1 6)
Der 1ın Hs der Vıta des Iyasu Yoset 1MmM rotoko TE 1ta des Habtä-Maryam
in Hs 38/139 den Fuürsten Habtä-Mika’el seiınen Favorıten; 1n beiden Passagen Wll‘d der betret-
tende Text »das Buch des VYosef« ZENANNLT. Aus der Zusammenschau der gCENANNTLEN Namensvarıan-
ten den kritischen Stellen der INVOCALLONES ergibt sıch, da{fß die Sammlung der beiden Vıten 1n der
Fassung des Yoseft, 1mM Auftrag des Na’od, Vorlage VO und Weıter aflst sıch der ST
annte Fürst mäsf9n) identifiziıeren, miıt Hılte des Vatersnamens Abiısa (S 138 23)) Es handelt
sıch Täddu aUuUs dem Geschlecht der Mazamer- Täddu VO Morät, dem alten Fuürstentum, 1n dem
das Kloster des Iyasu, Gar-Sallase 1n der Landschafrt ANSarrö, lıegt (vgl sta Wossen Asserate: Dıie
Geschichte “O  S Säwä, O7 Wıesbaden 1980 und Anm 11 ach einer oralen TIradı-
t10n, dıe durch die Beischrift 1n den Hss bestätigt wırd!) Täddu, als dessen Tautfname nunmehr
Habtä-Mika’el anzusetizen 1St, eıistet dem expansıven Vordringen des Asta-Wäsän VO Schoa einıge
Zeıt Wıderstand, mu{ sıch aber 1 80O unterwerten; darauf WIrF| d sıch dıe Bemerkung >wohın
verbannt wurde« S 139) beziehen. Der Mönch Yoset mu{# diesem Lokalfürsten als Förderer
se1ınes Klosters?) ın eiınem besonderen Verhältnis gestanden haben Aus dem Gesagten ergibt sıch
zugleich eın EYMINUS DOost GUuUEM tür die Hs D, da LLUTr deren Vorlage ZUr!r Zeıt des Köni1gs Täaklä-
Giyorgı1s entstand (s 3

Die sprachliche Seıite VO Orıiginaltexten des 16. Jhdts mıiıt bekannter regionaler Herkunfrt 1st 1N-
LereSSsSantT, wurde aber VO Hrsg. praktisch nıcht AausgeWwEertTeL. So ware ötters aut Wa apodoseis
(ZD ,  y 38,9) verweısen; ähnlıch DAN DA 7 52) Bemerkenswert 1St das Imper-
tekt als Erzähltempus (Ssun: eLtwa das Pers.-Suffix als Artıkelersatz (wıe oft 1n amharısıeren-
den Texten; z B 50)

Die Übersetzung 1St 1mM allgemeıinen flüssig und zuverlässig; einıge Berichtigungen sınd schon 1n
der VOTaNgCESANZCNCN Besprechung gegeben. Als etztes greife ıch eıne Passage der Vorrede heraus,

gesuchter St1] un! Ausdrucksweise des Textes VO der Übersetzung auch inhaltlıch nıcht getrof-
ten sınd e 10/1 1) Es geht U1l die Deutung des Namens »Gabe Marıens«. Dieser 1sSt eıner der be-
lıebten »mıttelbaren« Namen 1n AÄAthiopien, die die respektvolle 1stan7z des Menschen Zu heili-
SCmH Patron anzeıgen. Das nıcht übersetzte AT 1sSt arabisches Fremdwort »Elemente« (vgl.
990 ach KW 700a soll auch dıe Versammlung der Gelehrten bedeuten, 4 talscher Bezug
aut ANSaAYd » Versammlung, Pfingsten«; vgl Dozy, Suppl IL, 181b So/l wiıll Hrsg. mi1t eınem Namen
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für eiınen Galla-Stamm 1ın Verbindung bringen (s Anm.11) Es handelt sıch umm das lateın. sol
»Sonne« (vgl. Leslau ComparativeDictionar'y 498 b ach IYE  Z 1075a) Wıe seiınen Weg, Ww1€ INall-

ches andere lateinısche Wort auch, 1NSs Athiopische gefunden hat, 1st noch unklar. Der fragliche atz

lautet: » dessen (ruhmvoller) Name heraustrat als Fülle der Elemente, die Sonne, als abe des

Vaters, des Sohnes und des Heılıgen Geıistes, Vater Habtä-Maryam Gabe Marıens) Stilistisch
1st sehen, da{fß die viermalıge »Gabe« durch die 1er FElemente symbolisıert wiırd, die in ıhrer
Summe die Sonne ergeben, das Symbol Christı (s 1MmM Text) Diese Sonne 1st aut der anderen Ebene
die Summe der Gaben der rel yöttlichen Personen und Marıens, Marıa, dıe damıt als sinnfällige
Vermiuttlerin der Gottheıt selbst 1n deren Nähe rückt. Die Ausdeutung des eigentlich AaUuS bescheide-
HG: ıstanz gegebenen Namens (s O.) »Gabe Marıens« als »Sonne Christi« rückt somıt uch den

Heılıgen, mM1t dem paradoxen, christologischen Aussagen nachempfundenen Epitheton »himmlı-
scher Mensch und ırdiıscher Engel« in die Nähe Christı.

Die Texte lohnen eıne eingehende Behandlung. Aufrichtiger ank oilt dem Herausgeber, der S1e
1n ansprechender Weıse der wissenschatftlichen Offentlichkeit zugänglich yemacht hat

Mantfred Kropp

Peter Cowe; 'The Armenıuan versıon of Danıiel. Atlanta, Georgıia: Scholars
Press, 1992 (Universıty of Pennsylvanıa Armenıuan aAN! studies;
Die vergangenen Jahrzehnte haben eın verstärktes Interesse kritischen Studıum armeniıscher
Bibelübersetzungen geweckt. Eıner der Autoren, dıe sıch aut diesem Gebıiet durch zahlreiche u-

blıkatıonen verdient gemacht haben, 1StTt Peter Cowe Von ıhm lıegt se1it 19972 seıne überarbeıtete
und erweıterte Doktorarbeit mi1t dem Titel »I he Armenıuan versıon of Danıiel« VO  < Betreut wurde
S1€e MLE Prof. Stone. In der VO ıhm herausgegebenen Reihe »Universıty of Pennsylvanıa Ar-

men1An and studies« erschıen s1e als
Nach dem Vorwort Sstolgen die Inhaltsangabe (D .05} eın Verzeichnıis der Abkürzun-

SCH S XIL-XVII und Zieglers Klassıfizıerung der Theodotion-Zeugen (SiDie Aut-

schlüsselung der Abbrevıaturen garantıert eın reibungsloses Lesen des Buches. Mıt geringfügigen
Abweichungen folgt dıe Transliteration des Armenischen dem Hübschmann-Meiıillet-Benveniste
5System (S

Idie Einleitung (S 1-24) stellt die Bedeutung der armenischen Danielübersetzung 1mM Ontext der
armeniıschen Bıbelübersetzung heraus. Obwohl L11l bereıts 1542 1n Venedig den armen1-

schen Kalender drucken begann, erschienen der Psalter erst 565/66 und das Buch Danıiel noch

spater e1mM Druck Eın Meıiılensteıin 1n der Geschichte des armenischen Bibeltextes 1St

dıe Edition des Mechitharısten Yovhannes Zöhrapean (1756-1829), bekannter dem Namen

Zohrab. Bıs heute wiırd die armenische Bıbel 1n der kritischen Ausgabe VO Zohrab benützt und tür
die Textkritik konsultiert.

Cowe we1lst Recht darauf hın, da{fß Zohrabs Edıition als Basısmanuskrıipt diente der alteste
Bibelkodex der Sammlung VO Venedig 1508; 1319 Chr.) 1mM Auswahlvertahren VO lex-
ten nıcht leicht durchschaubar 1ST (SuZ) Deshalb moöchte Cowe eınen Basıstext schaffen,
der möglichst ahe eiıner aNgENOMMLENEN Urschrift steht und 1m textkritischen Apparat die wich-

tıgsten Texttormen repräsentiert, 1n welchen das Buch Danıel 1MmM mittelalterlichen Armenıuen kur-
sı1erte.

Kap. 1 5.25-57) wıdmet sıch der ‚»Manuscerı1pt Tradıtion«. Ungefähr 120 Handschritten konnten

eingesehen werden. DDarunter STtammen die meısten AaUS Erevan, Maßstoc’ Matenadaran Weıtere
kommen ALLS: Leningrad (Jetzt: St Petersburg), Oriental Instiıtute (LO) 17 Jerusalem: Armenıuan
Patriarchate e Veniıce Mrxıiıtarısts (V); Kurdıan Collection (VK) (37)i Rome: Colleg10 Leon1ı1ano


